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der Animalien , zweyter Theil . 413

ſanmeit geſetztes Weſen , das von dem Blute ſehr weit entfer⸗
et , daß alſo ein wunderbahrer Unterſcheid der Wuͤrckung des

Feuers beh dein Blute , nach dem Unterſcheid der Grade , in

welchem es gebraucht wird , anzutreffen iſt . Denn unter 100 .

Grad , etwa bis 50 , verdunnet es und bringet die Faͤulung zu

wege, von 100 . zu 276 . Grad verdicket es , von dicem Grad

an und weiter , verduͤnnet es wiederum und machet fluͤchtig,
ſcharf und alealiniſch . Und alſo wird man nun die Speiſen ,
die Nahrungs⸗Milch ( Chylus ) , die Milch , den waͤſſerigten
Theil des Blutes , und das , was aus ſelbigem herkommt , nach
dem Urſprunge , Geſtalt und Wuͤrckungen , verſtehen . Ich ha⸗
he dieſes alles in dem Blute der meiſten Thiere gantz einerley
befunden.

$

Der hundert und zwantzigſte Proceß .
Die Zergliederung des Pferde⸗Hufs durch die

Deſtillation .

Zubereitung .
I . Man nimmet den Huf der Pferde , welche in den Wie⸗

ſen ihre Weide gehabt , und von den Huf⸗Schmieden abge⸗
ſchnitten wird , ſammlet ſelbigen in ziemlicher Menge , weichet
ſolchen in reines Waſſer , ſanbert ihn nachmahls ſorgfaͤltig, und

trocknet ihn auch wiederum . Von ſolchem Huf fuͤllet man eine

glaͤſerne reine Retorte bis an das Unterſte , wo die Kruͤmme

des Halſes der Retorte angehet . Selbige ſetzet man in eine

Sand: Capelle; leget eine ſehr groſſe Vorlage datait und ver

leimet die Fugen mit Lein⸗Mehl . Wenn darauf anfangs gantz
gelinde deſtilliret und allmaͤhlig ein ſtaͤrckeres Feuer gegeben
wird , ſo laufft zuerſt eine helle , waͤſſerigte und in Thau⸗Tropf⸗
fen herab fallende Fluͤßigkeit herüber . Wenn uun dieſe gehet ,
o unterhaͤlt man den Grad des Feuers , ſo lange als ſolche
Klhigkeit vermercket wird , welche hernach in ein reines Ge⸗
füß beſonders auszugieffen . Darauf wird die Vorlage wieder

vorgeleget, und ein groͤſſeres Feuer gegeben , bis endlich ein weiſ⸗
ſer Nebel beginnet zu kommen , unter welchem ein fettiget Spiri⸗
lus uͤbergehet, der in öligten Strichen herab laͤufft. Dieſer
Grad des Feuers wird ſo lange unterhalten , als lange noch aWas
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3. Die friſchen Knochen der Thiere , welche von ihret Sib
tigkeit fo vielals möglich befrehe( worden, geben , wenn ſie quf

gleiche Weiſe träctiret werden , eben daſſelbige . Jedoch wird

wegen des allzu groſſen Ueberflußes vom Fette , ales mil einem
ſehr ſtarck riechenden und ſtinckenden Oel heslich veuria
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Die Hoͤrner , Naͤgel an Haͤnden und Fuͤſſen, Klauen , Haare
und Seide , geben alle einerley .

Der Nutzen .
Es lehret alfo dag das aus dieſen allen und zum Theil

höchſt trockenen Sachen , in geringerer oder groſſer Menge her⸗
aus gebrachte Wafer , twie denau fich ſelbiges in die uͤbrigen
Elemente der Animalien angehenget , mit ſelbigen gu- einem fez

ſteß, ſehr harten und hoͤchſt trockenen Coͤrper worden , auch viele

Jähre bey ſelbigem fir und danerhaſt geweſen , bis man es end⸗

lich wieder durch das Feuer davon geſchieden . Und dieſes er⸗

hellet ſonderlich , wenn der fluͤßige Spiritus von ſeinem fluͤchti⸗
gen Saltz und Oel befreyet wird , denn ſo bekommt man eine

ſiemliche Menge ſlinckendes Waſſer . Ferner iſt auch klar , daß
die Coͤrper, welche gantz und gar ohne Geruch ſind, allein durch

die Kraft des Feuers einen ſehr verſchiedenen , umd vielfachen
Geſtanck erhalten , indem ein jeder der ſehr unterſchiedenen
Theile eine gantz ſonderbare Art vom Geruch hat ; ja es iſt un⸗

glaublich, wie lalige und wiefeſt ſelbiger dabeh verbleibe . Eben

dieſes iſt auch bey dem ſo ſehr verſchiedenen Geſchmack zu be⸗

mercken , welcher hier in den unſchmackhsfteſten Coͤrpern ent⸗

ſtanden. Deun das Waſſer , der Spiritus , die Saltze , dis

Oele , heben nunmehro jede ihren ſonderbaren Geruch . Wie

el Fluͤßigkeiten entſtehen hier nicht bon einem feſten Coͤrper ?
Wie ſchtverlich koͤnnen ſelbige wiederum zu einem ſolchen Coͤr⸗
per werden ? Wie ein hoͤchſt fluͤchtiges Weſen entſtehet hier

nicht aus etwas fixem ? Gewiß , man erhaͤlt wenig Erde , die

da feft und fis, und zuletzt von ſolcher Menge uͤbrig bleibet .

Da nun auis den Saͤften und ſeſten Theilen gaͤntzlich einerley

herqus gebracht wird ; jedoch aber von den feſten Theilen alle⸗

zeit nehr Erde uͤbrig iſt ; ſo ſehen wir , daß beyde in ihrer Jas

tur eine Gemeinſchafft haben , und daher die feſten Theile aus

den flüßigen ihren Urſprung nehmen . Jedochdie groſſen Kno⸗

chen, weſche in dem hoͤchſten und reinen Feuer bis zur vollkom⸗

menen ZSkiſſe,ſowohl aͤnſſerlich als auch überhaupt in der Mik⸗
te des Cörpero , gebrannt morden , ud behalten ihre Groͤſſeund
Fhemahlige Geſial , wenn ſie nachmahls in einem verſchloſſenen
eria im Feuer getrieben werden ; fo geben folhe ferner kein

Wäſſer , Saltz , Spmitus und Oel , fondern ſie laſſen ſich leicht
kerbechen . Taucht man ſelbige aber in Waſſer oder Oel, ſo

werden
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werden ſie wieder zaͤhe. Weiter , wenn die Hoͤruer , Knothen
und dergleichen Theile von Thieren ſehr lange und ſtarck in

Waſſer gekocht , und allezeit friſches Waſſer zugegoſſen worden ,

das erſtere abgekochte Waſſer aber beſonders aufgehoben , und

hiemit ſo lange fortgefahren wird , bis das auf die Knochen go

goſſene Waſſer eben ſo rein als es geweſen , bleibet , und nach⸗
mahls alle dieſe gekochten Waͤſſer zu einer dicken Conſiſtentz oh⸗
ne anzubrennen eingekocht werden , daß ſie in der Kälte zur Gal⸗

lerte gerinnen , die ſich ſchneiden laͤſſet ; ſo wird diefe Materie

die entweder von dem Hirſchhorn , oder Helffenbein , Knochen
oder Fleiſch gemacht worden , in der Deſtillation eben dasſenige

geben , was von den erſtern in dieſem Proceß gemeldet wordel ,

Allein der nach einem genauen Auskochen uͤberbleibende Theil
der Hoͤrner oder Knochen , wird in der Deſtillation deſio weni⸗

ger Saltz , Oel md Spiritus geben , jemehr nehmlich von der
Gallerte durch das Kochen davon gekommen . Dahero ſcheit
Ret es, daß alle ſaltzige , ſpirituöſe und bligte Materie allein als

denen Saͤften komme, das letztere feſte aber eine bloſſe ſimzle
Erde ſey, die ſehr wenig zuſammenhaͤnget , und in welcher Er⸗

de, nach ausgeſtandener Gewalt des Feuers , nichts von einen

firen Saltz angetroffen wird , ſondern daß ſie nur allezeit weiſſe

Aſchen darleget , welche zu den Probier⸗Scherben , oder Capel

len ſich am beſten ſchicket. Wenn aber die Knochen in der Pa⸗

pinianiſchen Maſchine tractiret werden , wie ih denn ſelbiges
ehemahls oͤffters verſuchet ; ſo bleiben zuletzt nach einer ofteken

Wiederholüng des Kohens , die Knochen faſt gantz irdiſch i -

rüuͤck: Woraus ich gelernet , daß faſt gar kein mercklichet Unter⸗

ſcheid unter denjenigen Sachen ſey, die auf ſolcheWeiſe aus de

Materie der Animalien erlanget werden , nur ein einiger findek

ſich bey dem Oele , als welches aus dem einen Sheil in geringe

rer , aus dem andern aber in groͤſſerer Menge heraus gebracht
wird. Das Oel bekommt ſodann in der Deſtillation , einen

pk unerkraͤglich brandigen Geſtanck , daß alles davon einenheh
ichen Geruch und Geſchmack erhaͤlt , welcher nicht zu tilgen .

Dahero . wird auch der deftillitte fefte Theil defto Hefliher ſe

mehr Oel
Ppa

in ſich gehalten , und deswegen wird das ſo

hagere Hirſchhorn in ſolcher Deſtillation indieſer Abſichtetwas
anders geben , ale die mit Marck erfüllten Rinder⸗Knochen :
Wenn man alſo dieſen eintzigen Unterſchied ausnimmet ; f

wird in den uͤbrigen faſt gar keiner mehr zu bemercken ſeyn.

Denn ſie werden Spiritus und vom Oele
gevrinigte Salh yà

SeA

T
T
a



ien

eh
ct.

Je
w

AS

mt

ſo
yn.
iiD

ehf

e

————

——

der Animalien , zweyter Theil. 417

zuletzt faſt einerley geben. Ich habe aber auch niemahls einen

roffen Uunterſcheid zwiſchen allen von den Anitnalien herausge⸗
adien Sachen finden Fonnen , denn der PferdeHuf , Küh⸗
und Hirſch Horner / Helffenbein , Schild Kübten Schaalen ,

Haate und Seide geben alle einerleh . Dahero iſt wenig dar⸗

an gelegen, aus was vor Sachen mau vorgedachte Dinge

herglisbringet , nur iſt der bereits erwehnte Unterſchied des Oels

Allszunehmen. Ich habe nie erfahren , daß der Spiritus des

Blüts der Menſchen , des Hirſchhorns , des Pferde⸗Hufs , der

gtoben Seide , in einigen Stuͤck, als nur in ſo weit fhan dag

Oel betrachtet , unterſchieden ſeyn. Ich weiß , daß Helmon⸗

tius vor andern den ſaltzigen Spiritüm des Bluts der Men⸗

ſchen hoch erhebet , weil ſelbiger die Epileßſie vertreibet , und

daf die Engellaͤnder die Tropffen des Goddardü . von der de⸗

ſtilirten Seide , andern gleichenden Sachen vorziehen : Allein

ih habe ſchon vorlaͤngſt gelernet , daß ein ſolcher Unterſchied gar

felten in Praxi medies zu bemercken ſey. Aber das iſt getwiß⸗
ſer , daß durch das Kochen mit Waſſer alle Materie aus den

feſten Theilen der Thiere köͤnne heraus gebracht werden , wor⸗

gus nachmahls alles vorerwehnte deſtilliret wird , und bleibet

in dem nach dem Kochen uͤberbleibenden Cörper wenig mehr
übrig. Dahero ſolget , daß in dieſen unſchmackhaften wnd

kaum eitzgen Geruch befitzenden Decoctis alle Materie ver⸗

borgen liege , die in der Deſtillation Saltz , Spiritus und

Oele giebet , daß alſo die Saltze der Animalien durch ſo oft

wiederhohltes und langwieriges Kochen noch nicht alealiniſch
und flͤchtig werden koͤnnen. Es iſt auch gewiß , daß die Luft ,

das Waſſer , das Saltz , die ihnen unterwuͤlfig gemachten
Knochen, endlich aller animaliſchen Materie berauben , welche

in der Deſtillatibn Waſſer , Oele , Salke und Spiritus geben ,
ja daß die alten Knochen , die guf folche Weiſe durchaus weiß

N in der Deſtillation nichts von dergleichen geben

öndern nur eine gantz ſimple Erde darlegen , weil die såning
das uͤbrige hinweg genommen . Es iſt ſerner ein artiger Ver⸗

h , wenn nemlich cin Stüͤck mufculöͤſes Fleiſch von Thieren ,
lum Evempel ein Ochſen⸗Hertz , mit keinem Waſſer ſo lange

düsgekochet, und immer neues aufgegoſſen wird , bis hichts

ar in ſelbiges ſich davon abſondert . Wenn darquf dieſes
Hertz, nachdem das Waffer ausgedruͤckt worden , gelinde zwi⸗

ſchen den Hånden gerieben , und
prhe

oft wiederholet , und

nächhero nochmahls gekocht wird ,
Boͤrh. Chym . zweyter Th .

is das auſſerliche ſehr zarte
D ) Haͤut⸗
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Häͤtttgen ſich dabon ziehen laſſe , damit auch nnter den My
Hei DAs Fett ſchineltzen und davon kömmen moͤge; ſo wird
man endlich einen Muſcul erhalten , welcher gantz feſt und
trocken iſt , und nicht verdirbet , ſondern zur Unterſuchung der
Zaͤſerchen febr wohl Fan gebraucht und angewendet werden,
iliſönderheit aber , wenn vorher warmes Waſſer wit einck

Spritze ſo lange in die Cronen⸗Adern ( arterias coronarias )
elligeſpruͤtzet worden , bis alles Blut aus den Puls⸗und Blul⸗

Abdern gaͤntzlichatisgeſpuͤhlet , Und auf ſolche Weiſe wird man

tii Sceleton dieſes Muſculs erhalten .

Oer hundert und ein und zwantzigſte
Proceß .

Die Reinigung und Scheidung derjenigen Sa -

chen , die vermittelſt der Deſtillation aus ei⸗

nem Vegetabili , das entweder alcaliſch ( 33)
oder zu einem Ruß verbrannt ( 86 ) oder faul

worden ( 88 ) oder von den Animalien ( 95.
101 . 112 . 119 . , 120. ) 0 heraus gebracht wer⸗

den ; wie auch die Kraft der gereinigten
Sachen .

Zubereitung .
1. Ich nehme alles , was vermittelſt Der Deſtillation in

den angefuͤhrten Proceffen Heraus gebracht und zugleich sid
kinander gemiſcht worden , und thue ſelbiges in einen emilic

weiten glaͤſernen Kolben , welchen ich nachmahls beſtaͤndig
hierzu gebrauche . Auf ſelbigen ſetze ich einen weiten Hely
deſſen Schnabel ich daſelbſt abſprenge , wo ſelbiger ziemlich
teit ift , damit das Saltz leicht dadurch in die Vorlage gehen
könne , denn ſonſt bleibet es gar leicht daſelbſt hangen , und bet⸗
ſtopffet die Oeffnungen des Helm⸗Schnabele , fyrenget auch
wohl gar den Helm mit Gewalt von einander , Wenn dieſes

Alſo beſorget , ſo ſetze ich den Kolben , nebi den Helm ms Mw
lien⸗Bad , und treihe dasjenige in die Hoͤhe, was ao
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